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1-60 $of. SBeïïaucr: ®ie ©iiftSBibliotÇeï- in ©t. ©alten.

?lun etmog id) biefe SlngelegenBeit tttib Be= rote SIutomoBil, ba§ als bet Sauf bet ©inge
barîjte, tute diele SJÎertfdjen eS gibt, bie fo firtb Beïannt ift, nidjt aufhalten, nod) mirb eS bon
lnie bet ©cinferidj. ©ie ïjalten il)t tpaupt I)od)= üöebeutung fein, mie I)od) iï)t eute Rauptet
etljoBen, BtS Qerftotung fie erteilt, mäl)tenb tragt. SBenbet eure SBiHenêïraft batan, bie
etmaS meljt ©emut unb etmaS meljt 2BiIIenS= ©trafge gu itBetqueten, unb menu bie ©efatjr
ïraft unb etmaS ntel)t SefdjeibeitBeit iïjnen am botüBet ift, bann mögt iïjt eute Rauptet fo
©age itjreê UnglüdS nüi§Iid)er fein mürben. Bod) ttagen, als iïgt moïït. Unb menn eS eue!)

©arum, meine SieBen, feib nicfjt gu Bod)= moI)l tut, gu benïen, bafj ilEjt baS StutomoBil
mütig unb mädjtig, foubetit lafjt eud) gu einet erfc^reeft tjaBt, bann fei aud) bieS euer 23or=

eïjtlic^en ©rmägung bet (Stengen eurer ®taft ted)t!
BeraB. ©enn all baS f^f^n voitb baS gtoffe,

2)te Sfiffsbibliofyeft in 6f. ©allen.
©aS bon bent irifdjen ©laitBenSBoten, bent leibet fiftierte ^lüftet ©t. ©allen, Birgt auffet

BI. ©aïïuS, gegtünbete unb bon bem BI* feinet î)errlicï)en, bon gtemben bielBefudften
mat gut SlBtei etBoBene, aBet im (gapte 1805 ©tiftêïirdE)e unb großen Ühmftfd)äBen, bie melt=

BetüBmte ©tiftSBiBliotBeï
mit einet reidpEjaltigen

©ammlung bon üBet 30,0Q0
iöctnben, gaplteidjen tpanb=

fdjtiften bon botter unb
anbetn SJÎôncfjen auS allen
Qeitaltern, fotoie ïoftBate
HeliefS.

Unter bet tatïrâftigen
Blegietung beS gürftaBteS
©öleftin II. (1740—1767)
erpoB fidj im ^aBte 1757

Bereite bet HeuBait beS

©dfiffeS bet gegentoättigen
^atBebtale. ©et 23aumeifter
$etet ©Bbbt bon ^onftang,

unterftüfst bon feinem
@oI)ne, mar feit 1755 mit
bet ©rBauung beS ©dfiffeS
bet Blutigen $atl)ebrale bon
©t. ©allen Befcffäftigt. ÜDtat

gab ipm ben Auftrag
gut ©rftellung boit ißlänen
bet SiBIiotBeï unb bereit

SIuSfüBtung. SIm 17. SIptil
1758 touxben bie altern
JfHofterBauten niebetgetiffen,
um für ben 33iBIiotBeïBait
ipiaig gu madfen. 1758 mar
ber 3toBBau bollenbet. Unb
im SsdfU 1761 mutbe aud)
bie gmeite föattpetiobe beS

neuen ©BobeS ber Büttgen
JîatBebtale in Slngtiff ge=

nommen, maS bie fertig»
©tiftêïircEje bon ©t. ©alten. Stnfidjt bon Often. ftetCung bet ©tiftSBiBliotBeï

ISO Jos. Wellauer: Die Stiftsbibliothek in St. Gallen.

Nun erwog ich diese Angelegenheit und be- rote Automobil, das als der Lauf der Dinge
dachte, wie viele Menschen es gibt, die so sind bekannt ist, nicht aufhalten, noch wird es von
wie der Gänserich. Sie halten ihr Haupt hoch- Bedeutung sein, wie hoch ihr eure Häupter
erhoben, bis Zerstörung sie erreicht, während tragt. Wendet eure Willenskraft daran, die
etwas mehr Demut und etwas mehr Willens- Straße zu überqueren, und wenn die Gefahr
kraft und etwas mehr Bescheidenheit ihnen am vorüber ist, dann mögt ihr eure Häupter so

Tage ihres Unglücks nützlicher sein würden. hoch tragen, als ihr wollt. Und wenn es euch

Darum, meine Lieben, seid nicht zu hoch- wohl tut, zu denken, daß ihr das Automobil
mütig und mächtig, sondern laßt euch zu einer erschreckt habt, dann sei auch dies euer Vor-
ehrlichen Erwägung der Grenzen eurer Kraft recht!
herab. Denn all das Zischen wird das große,

Die Stiftsbibliothek in St. Gallen.
Das von dem irischen Glaubensboten, dem leider sistierte Kloster St. Gallen, birgt außer

HI. Gallus, gegründete und von dem hl. Oth- seiner herrlichen, von Fremden vielbesuchten
inar zur Abtei erhobene, aber im Jahre 1805 Stiftskirche und großen Kunstschätzen, die Welt-

berühmte Stiftsbibliothek
mit einer reichhaltigen

Sammlung von über 30,(M
Bänden, zahlreichen Hand-
schriften von Notker und
andern Mönchen aus allen
Zeitaltern, sowie kostbare
Reliefs.

Unter der tatkräftigen
Negierung des Fürstabtes
Cölestin II. (1740—1767)
erhob sich im Jahre 1757
bereits der Neubau des

Schiffes der gegenwärtigen
Kathedrale. Der Baumeister
Peter Thum von Konstanz,

unterstützt von seinem
Sohne, war seit 1755 mit
der Erbauung des Schisfes
der heutigen Kathedrale von
St. Gallen beschäftigt. Man
gab ihm den Auftrag
zur Erstellung von Plänen
der Bibliothek und deren

Ausführung. Am 17. April
1758 wurden die ältern
Klosterbauten niedergerissen,

um für den Bibliothekbau
Platz zu machen. 1758 war
der Rohbau vollendet. Und
im Jahr 1761 wurde auch

die zweite Bauperiode des

neuen Chores der heutigen
Kathedrale in Angriff ge-

nommen, was die Fertig-
Stiftskirche von St. Gallen. Ansicht von Osten. stellung der Stiftsbibliothek
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fefjt berlangfamte. gür bie SJÎalerei toutben Betteten Sutten finb bie SBappen beg gürftaBtS
girïa 3 gabre bertoenbet. ®ag ex[te ïleine ©e= ©oleftin II. angebracht. ®ag ©ange toirft
mälbe [teilte bie Sitche alê 58e[c§ü^erin ber pcïift ftimmunggboïl.
SBiffenfdjaft bor. ®ag êauptBitb bon Horben 159 Safte mögen Beinafe an ber [o Be=

nach ©üben geigt ung bag Songil bon Sticäa rûïjftten ©tiftgBiBIiotbeï boritBergegangen [ein,

Eotalanfidjt ber

im gafte 325. Sag gtoeite SBilb [teilt bag Son=

gil bon Sonftantinopel im gafre 381 bar. ©in
anbereê SSilb geigt bag Songil gu ©pbe[as> im
Sabre 430 unb im legten fpauiptgemälbe erBIif=

ïen toit bie ©arftellung beg Songilg bon ©fal=
cebon im gafte 451. Sin ben ïûnftreicb gear=

Sic Giebe am
S3oit Stub.

Ser ©pötberBft i[t bag ©ntgücEen aller faf=
ten.ben ©emüfebänbler. (Seit er [einen Steiä)-
tum auf ben gtoeiräbrigen Marren beg Sofam
neg ©timm in Bunter ©xbnung hingelegt, batte
bejfen ©timme einen felfiftBetouften Slang,
toenn er in ben ©trafen an bie ipäufer fym=

au[rief: „Steui fpetböpfäääl! SSiiire; StuuBe!
Somaaate!" ©r Befaf eine toarrne ©timme,
bie man im Songertfaal S3ariton nennen
toürbe. Unb er batte aitdj ©eele in [einem
Stuf, ber bie Ipaugftaiten an bie Süd)en=

fenfler ober ait» bem ffaug gum ©inïauf
gtoang. SCtan füb lté [(bon aug bem Son,
bafj eg ibm ernft toar mit bem Stuf, toie

©tiffSbiMioâjeï.

unb toaftenb benSBirren, bie bag '18.gal)tï)un=
bert aB[tbIo[[en unb bag 19. einleiteten, leucfg
tele üBer bem SBiBIiotbeïfiau [tetg ein glüifliefet
©tern. SJtöge in ibm bie glorreiche Vergangen»
ïjeit für bie guïunft toeiterleBen! g. SBeÜauer.

©emüferoagen.
©^itetser,

bem ©oliften mit [einem Sieb. Sßenn er rief:
„StuuuBe! Sommaaate!", [o tönte eggletä)[am
aug bent SIfigrunb [einer ©eele empor, ©eine
©timme batte auf bie grauen bie gleiche 3Bir=;

!ung, toie bie Sitcfenglotfen am ©onntggmor»
gen; fie ïannten [ie unb liefen alïeê liegen, fo=

Balb fie bie ©trafen entlang quoll. gcbanueg
Ijatte [i(b mit [einen Stufen in alle Raufet unb
bergen gefungen. geben SOtorgen tauchte er in
[einem Siebiet auf, bag er mit bem ©olb [einer
Sepie eroBert batte unb mit ifm Beberrfdjte.

SIfiet nicht er allein machte bie gteube beg

Stebiereg aug. ©tfcfoll am SJÎorgen [ein er [ter
Stuf, toufte man, baf [aft genau fünf SJiinuten

Emil Goßauer: Glaube mir, es kommt, weiß Gott, in der Jugenderziehung auf Kleinigkeiten an. 161

sehr verlangsamte. Für die Malerei wurden beiteten Türen sind die Wappen des Fürstabts
zirka 3 Jahre verwendet. Das erste kleine Ge- Cölestin II. angebracht. Das Ganze wirkt
mälde stellte die Kirche als Beschützerin der höchst stimmungsvoll.
Wissenschaft vor. Das Hauptbild von Norden 159 Jahre mögen beinahe an der so be-

nach Süden zeigt uns das Konzil von Nicäa rühmten Stiftsbibliothek vorübergegangen sein,

Totalansicht der

im Jahre 325. Das zweite Bild stellt das Kon-
zil von Konstantinopel im Jahre 381 dar. Ein
anderes Bild zeigt das Konzil zu Ephesus im
Jahre 430 und im letzten Hauptgemälde erblik-
ken wir die Darstellung des Konzils von Chal-
cedon im Jahre 451. An den kunstreich gear-

Die Liebe am
Von Rud.

Der Spätherbst ist das Entzücken aller sah-

renden Gemüsehändler. Seit er seinen Reich-,

tum aus den zweirädrigen Karren des Johan-
nes Grimm in bunter Ordnung hingelegt, hatte
dessen Stimme einen selbstbewußten Klang,
wenn er in den Straßen an die Häuser hin-
aufrief: „Neui Herdüpsäääl! Biiire; Truube!
Tomaaate!" Er besaß eine warme Stimme,
die man im Konzertsaal Bariton nennen
würde. Und er hatte auch Seele in seinem

Ruf, der die Hausfrauen an die Küchen-

fenster oder aus dem Haus zum Einkauf
zwang. Man fühlte schon aus dem Ton,
daß es ihm ernst war mit dem Ruf, wie

Stiftsbibliothek.

und während den Wirren, die das 18.Jahrhun-
dert abschlössen und das 19. einleiteten, leuch-
tete über dem Bibliothekbau stets ein glücklicher
Stern. Möge in ihm die glorreiche Vergangen-
heit für die Zukunft weiterleben! I. Wellauer.

Gemüsewagen.
Schnetzer.

dem Solisten mit seinem Lied. Wenn er rief:
„Truuube! Tommaaate!", so tönte es gleichsam
aus dem Abgrund seiner Seele empor. Seine
Stimme hatte auf die Frauen die gleiche Wir-
kung, wie die Kirchenglocken am Sonntagmor-
gen; sie kannten sie und ließen alles liegen, so-

bald sie die Straßen entlang quoll. Johannes
hatte sich mit seinen Rufen in alle Häuser und
Herzen gesungen. Jeden Morgen tauchte er in
seinem Revier auf, das er mit dem Gold seiner

Kehle erobert hatte und mit ihm beherrschte.

Aber nicht er allein machte die Freude des

Revieres aus. Erscholl am Morgen sein erster

Ruf, wußte man, daß fast genau fünf Minuten


	Die Stiftsbibliothek in St. Gallen

